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Jn der Expedition des Couriers. Redakteur Dr. Schadeberg.

Halle, Dienstag den 25. Juni
Hierzu eine Beilage.

I850.

Benachrichtigung.
Bei Ablauf des Vierteljahres wollen unſere geehrten Leſer ſich erinnern,

dieſes Jahres, Juli bis September (mit 22 Sgr. bei unmittelbarer Abnahme von uns,
daß die Pranumeration auf das dritte Quartal

mit 26 Sgr. bei Bezug durch
die Königl. Poſtanſtalten) noch vor Ende dieſes Monats zu entrichten iſt.

Ganz beſonders erſuchen wir unſere auswärtigen geehrten Leſer dies zu berückſichtigen und namentlich die Beſtellungen
bei den Königl. Poſtanſtalten ſo zeitig als möglich, jedenfalls aber noch in dieſem Monate, machen zu wollen.

Alle auf das allgemeine Jntereſſe Bezug habende Verfügungen und Bekanntmachungen des Königl. Wohllöbl. Landraths
Officium des Saalkreiſes werden auch fernerhin durch unſer Blatt zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden.

Halle, den 19. Juni 1850. Expedition des Couriers.

Deutſchland.
Berlin d. 21. Juni. Vorgeſtern ſind die Ratifikationen

des Vertrags zwiſchen Preußen und Baden über die Verlegung
badiſcher Truppen in preußiſche Garniſonen ausgewechſelt wor-
den. Die zunächſt erwarteten Truppentheile befinden ſich be-
reits auf dem Marſch; die Jnfanterie wird per Dampfſchiff,
reſp. Eiſenbahn über Köln und Hannover transportirt. Was
einige Blätter über die Weigerung der heſſiſchen und hannover-
ſchen Regierungen, den badiſchen Truppen den Durchmarſch zu
geſtatten berichten, dürfte auf einem Mißverſtändniß beruhen.
Baden hat nämlich keine Etappen-Konventionen mit Hannover
und den beiden Heſſen, ſo daß der Marſch der Badener nur
auf Grund der mit Preußen abgeſchloſſenen Verträge gefordert
werden konnte. Dies hat einige formelle Anſtande herbeigeführt,
welche jedoch entweder ſchon beſeitigt, oder der Beſeitigung nahe

ſein ſollen. (C. O.)Wir werden von unterrichteter Seite darauf aufmerkſam
gemacht, daß in unſerer Mittheilung vom 18. uüber die Ver-
handlungen der Vertrauensmanner ſich einige Jrrthümer einge-
ſchlichen haben. Die zu Departementschefs von den daäniſchen
Miniſtern deſignirten Herren Scheel und Hopfner ſind nicht,
wie es nach unſeren früheren Mittheilungen den Anſchein haben
könnte, geborene Dänen. Auch iſt das abſchlagige Schreiben
des daäniſchen Miniſteriums auf die Vorſchläge der Vertrauens-
männer, welches dieſen in Ausſicht geſtellt war, ſpaäter nicht
erfolgt. Der Abbruch der Verhandlungen von Seiten des dä-
niſchen Miniſteriums iſt vielmehr nur durch mündliche Erklaä-
rungen geſchehen. Als Ergänzung unſerer früheren Nachrichten

können wir noch Folgendes hinzufugen: Die Vertrauensmaänner
haben darauf in einer Eingabe an Se. Majeſtät den König ihr
Verfahren, ſo wie das jede Annäherung vereitelnde Verfahren
des daäniſchen Miniſteriums dargelegt, und an den König von
Neuem die Bitte gerichtet, eine direkte Verſtändigung ohne
welche kein dauernder Friede zu Stande kommen koöönne, zu
vermitteln. Zwei der Vertrauensmänner verließen darauf Ko-
penhagen einſtweilen der dritte, Graf Reventlow-Farve, blieb
mit voller Bewilligung des däniſchen Miniſterpräſidenten und
auf den ausdrucklichen Wunſch der fremden Geſandten, zunächſt
um die Antwort auf die an Seine Majeſtät gerichtete Eingabe
entgegenzunehmen, und in der Hoffnung zurück, daß durch die
ſelbe eine neue Anknupfung werde ermoglicht werden. Anſtatt
deſſen iſt aber Graf Reventlow ungeachtet der lebhafteſten
Gegenbeſtrebungen des ruſſiſchen und engliſchen Geſandten
einige Tage hiernach von dem daniſchen Miniſterium, wenn
nicht formell aus Kopenhagen ausgewieſen, ſo doch genöthigt

worden, Dänemark zu verlaſſen. (D. R.)
Berlin d. 22. Juni. Das propvpiſoriſche FürſtenKolle

gium nahm in ſeiner geſtrigen vierten Sitzung zunächſt Kennt-
niß von der auch durch öffentliche Blatter bekannt gewordenen
Note, welche die Koöniglich hannoverſche Regierung unter dem
7. d. M. an das Großherzoglich oldenburgiſche Gouvernement
und die Senate von Hamburg und Bremen gerichtet, auch dem
Königlich preußiſchen Miniſterium der auswartigen Angelegen-
heiten in Abſchrift mitgetheilt hat. Da keine Nothwendigkeit
vorzuliegen ſchien, den in dieſem Aktenſtück erneuerten Rechtfer-
tigungs- Verſuch der Königlich hannoverſchen Regierung in der

deutſchen Angelegenheit einer ſofortigen näheren Erwägung zu



unterziehen, ſo wurde daſſelbe dem Verfaſſungs Ausſchuſſe zur
Begutachtung überwieſen. Jn Verfolg der dem proviſoriſchen
FürſtenKollegium vorliegenden HauptAufgabe: die baldige Vor-
lagen und Ausführung derjenigen in der Unions Verfaſſung ent
haltenen Beſtimmungen vorzubereiten, zu deren Verwirklichung
ſich ein beſonderes dringendes Bedürfniß zeigt, wurde für ange
meſſen erachtet, die Aufmerkſamkeit der in dem Kollegium ver-
tretenen Unions Regierungen namentlich auch auf den H. 58 der
Verfaſſung zu richten, wonach „die Reichsgeſetzgebung fur die
Aufnahme öffentlicher Urkunden diejenigen Erforderniſſe feſtzu
ſtellen hat, welche die Anerkennung ihrer Echtheit im ganzen
Gebiete der Union bedingen.“ Die betreffenden Regierungen
ſind demnach um baldige Mittheilung ihrer Anſichten und Wünſche
in Bezug auf dieſen Gegenſtand erſucht worden. Jn Gemaß-
heit der bei der hieſigen Konferenz der verbündeten Regierun
gen getroffenen Verabredung, die dem Fürſten Kollegium zuſte
hende Kenntnißnahme des Ganges der auf die Union bezüglichen
diplomatiſchen Verhandlungen betreffend, wurde ein Ausſchuß
zur Begutachtung der an daſſelbe gelangenden diplomatiſchen
Vorlagen gewahlt. Anzeigen einzelner Bevollmächtigten der
unirten Regierungen und Mittheilungen des Vorſitzenden ſeitens
des Königlich m l e der auswartigen Angelegen-

iten füllten. den Reſt der Sitzung.ve ine Regierungs Bezirk Magdeburg iſt der Poſtdebit der

Magdeburger Zeitung, dem Magdeburger Volksblatt, dem
Sonntagsblatt (von Uhlich), der Burgſchen Zeitung, dem Kreis-
blatt fur den Kreis Wanzleben, dem Wochenblatt für den oſter-
burger Kreis, der Wacht an der Elbe und Havel oder Volks-
freund in Stendal, dem Halberſtädter Volksblatt, dem Calbe-
ſchen Kreisblatt, der Lokomotive und Merkur und in Schonebeck,
dem Volksboten fur Quedlinburg entzogen worden. (C. C.)

Berlin, d. 23. Juni. Die glückliche Errettung und Ge-
neſung Sr. Majeſtät des Königs wurde heute hier in allen
Kirchen durch einen beſonderen Dankgottesdienſt gefeiert, der
bereits in den frühen Morgenſtunden durch Choral Muſik von
den Thürmen herab eingeleitet wurde. Eine gleiche Dankfeier
hat in den hieſigen Fortbildungs- Anſtalten, deren Unterrichts-
ſtunden auf den Sonntag Morgen fallen, und geſtern in der
Synagoge der jüdiſchen Hauptgemeinde ſtattgefunden.

Der Prinz Karl und die Prinzeſſin Louiſe, Tochter
des Prinzen Karl, ſind nach Weimar abgereiſt und der Herzog
Georg von Mecklenburg Strelitz von Neuſtrelitz hier
angekommen.

Eine Nachgiebigkeit in Bezug auf die deutſche Frage hat
ſich öſterreichiſcherſeits bis zu dieſer Stunde noch nicht gezeigt
und dürfte, wenn nicht unerwartete Dinge dazwiſchen treten,
auch wohl ſchwerlich zu erwarten ſein. Obgleich man hier die
Refultatioſigkeit der Frankfurter Conferenzen wohl vorausſehen
mochte, ſo wollte man dennoch dieſen Weg nicht unverſucht
laſſen, um wiederholt den Beweis zu geben, daß Preußen
gerne jede Gelegenheit zu einer friedlichen Verſtändigung über
die obſchwebenden Differenzen ergreift. Allein Alles hat ſeine
Grenzen zu einer vormarzlichen Erniedrigung Deutſchlands
wird Preußen nun und nimmer ſeine Zuſtimmung geben. Auf
den abſichtlich ſchleppenden, nichtsſagenden Gang der Unterhand-
lungen in Frankfurt hat Preußen mit der Einſetzung des pro-
viſoriſchen Fürſten Collegiums geantwortet. Die Herren in
Frankfurt, durch dieſen Ernſt aus ihrer bundestaglichen Con-
tenance gebracht, glauben, auf dieſen Schritt die Antwort ih-
rerſeits ebenfalls nicht fehlen laſſen und den „Entwurf zu einem
proviſoriſchen Jnterim“ erlaſſen zu müſſen. Auf dieſen Fechter
ſtreich wird Preußen mit der Conſtituirung einer defini-
tiven Unions regierung antworten, und, wenn es nothig
werden ſollte, ſeine und Deutſchlands Ehre auch anderswo, als
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auf dem Felde der Diplomatie, vertreten. Es durfte ſich viellecht ſchon bald herausſtellen, daß die in den W
tern ſchon ſo vielfach beſprochene Abſicht der Zurückberufung
der preußiſchen Bevollmächtigten von 4aus der Luft gegriffen war. Frankfurt nicht

Halberſtadt, den 22. Juni. Hier iſt folBekanntmachung erſchienen Hier iſt folgende amtliche

Zur Widerlegung ubertriebener Gerüchte über die in beiausgebrochene Cholera wird hiermit amtlich verſichert e
ſchon ſeit Februar dieſes Jahres einzelne verdächtige Fälle vorgekom
men waren, ſeit April die Cholera hier unbezweifelt zum Ausbruch
gekommen iſt, daß ſeitdem und bis heute, mithin in einem Zeitraume
von faſt 3 Monaten und bei einer Bevölkerung von nahe an 20,000
Seelen, nach dem geführten Journale von den zur Anzeige der Cho
lerafälle geſetzlich verpflichteten Aerzten überhaupt 202 als erkrankt
und davon 110 als geſtorben angemeldet ſind, und daß die fruher hier
noch nie vorgekommene Krankheit hier durchaus nicht beſonders bösartig
aufgetreten, vielmehr in den letzten Tagen offenbar milder geworden
iſt und ſehr erheblich abgenommen hat.
Die Königl. Polizeiverwaltung. (gez.) v. Brünken. Oberbürgermeiſter.

Greifswald, d. 19. Juni. Hr. Haſſenpflug ivor. Nr. d. C.) nicht erſchienen und per Gerchtste

contumaciam gegen ihn verfahren. Fur heute geben wir nur
neben dem Endreſultat eine kurze Ueberſicht. Der Bundestags-
geſandte und Premier Kurheſſens iſt, wie vorauszuſehen war
ſeiner Strafe nicht entgangen. Des Verbrechens der F aälſch ung
ſchuldig befunden, zu 14tägiger Gefängnißſtrafe und in
Koſten verurtheilt, der Anſtellungsfähigkeit für den Preuß.
Staat beraubt, iſt ihm ausdrücklich die Preuß. National-Co-
carde nur deshalb nicht entzogen, weil er unſerm Staats-
verbande ſeit dem Februar d. J. nicht mehr angehört. Der
Gerichtshof war zuſammengeſetzt aus dem Director Dr. Teßmann
und den Aſſeſſoren Wuthenow und Sonnenſchmidt. Das vom
Vorſitzenden verkundete Urtheil rief ein lebhaftes Bravo des zahl
reichen Publicums aller Stande und aller politiſchen Parteien
hervor, eine Manifeſtation der öffentlichen Meinung, welche,
weil ſie gegen die geſetzlichen Vorſchriften verſtieß, Hr. Director
Teßmann ſich zu rügen gezwungen ſah. Der Staatsanwalts-
gehülfe Burchard, erſt ſeit 15/ Woche hier anweſend, hatte,
anſtatt des Oberſtaatsanwalts Friedeberg die Functionen des of-
fentlichen Anklägers übernommen. Hr. F., der ſchon früher
angegeben hatte, er finde keinen Grund gegen H. die Anklage
zu erheben, hatte vielleicht dieſe Vertretung gewünſcht. Hr.
Burchard beantragte übrigens das „VNichtſchuldig“.

Darmſtadt, d. 20. Juni. Die „Darmſt. Z. wider
ſpricht dem Gerüchte, als hätten die beiden Heſſen und Frank-
furt den badiſchen Truppen den Durchmarſch nach ihren neuen
Garniſonsorten verweigert, in Folgendem: „Wir können in Be
ziehung auf unſer Großherzogthum ganz einfach und auf das
Beſtimmteſte verſichern, daß das großh. badiſche Miniſterium
vor etwa 10 Tagen den bevorſtehenden Durchmarſch hierher ge
meldet hat und dieſſeits ſogleich die deshalb nothwendigen zur
Forderung jenes nachbarlichen Wunſches nöthigen und in ſolchen
Fällen gewöhnlichen Weiſungen ergangen ſind. Wie wir
von anderer Seite vernehmen, wird der angezeigte Durchmarſch
(ein Theil der Truppen, Kavallerie und Artillerie, ſoll zu
Rhein, der übrige zu Land gehen) nachſtbald nachfolgen.“

Von der Weſer. Wie es heißt, wird demnachſt ein
Theil der in Bremerhafen ſtationirten Flotte eine Uebungs-
tour vornehmen. Wenn ſich die berliner Voß'ſche Zeitung be-
richten läßt, daß ſich die Flotte in einem ſo durchaus verwahr-
loſten Zuſtande befinde, daß der Admiral Bromme bereits ſeine
Abſicht erklärt habe, zur Beſtreitung der dringendſten Bedürf-
niſſe eines der unter ſeinem Commando ſtehenden Schiffe zu
verkaufen oder zu verpfänden, ſo iſt dieſe Nachricht ſo vollſtan
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dig abgeſchmackt, daß ſie eixer Widerlegung ſelbſt dann nicht
bedürfte, wenn man aus enem ror Kurzem veroffentlichten
Schreiben des Admirals nicht vüßte, daß die Bundescommiſ-
ſion, welcher zur Vermehrung der Flotte freilich die Mittel ab
gehen, ſich doch die Erhaltung dis Beſtandes derſelben in jeder
Weiſe angelegen ſein läßt.

Neuſtrelitz, d. 18. Juni. Die „Neuſtr. Ztg. theilt
folgenden Erlaß des proviſoriſcen Bundes Schiedsgerichts zu
Erfurt an den Anwalt der meckenburg ſtrelitzſchen Regierung in
der bekannten Klage derſelben gegen MecklenburgSchwerin auf
Gewährung von Mithülfe zur eform der Verfaſſung mit:

„Die durch die Verfügungen vom 25. März und 15. April d. J. zur
Einreichung der Duplik in Sachen de Großherzoglich mecklenburg ſtre
litzſchen Regierung, Klägerin, wider die Großherzoglich mecklenburgſchwe
rinſche Regierung Verklagte, beſtimmte Friſt iſt mit dem 1. d. M. ab-
gelaufen ohne daß dieſer Schriftſatz von dem Anwalte der verklagten Re
gierung übergeben worden iſt. Die Vhandlungen ſind demnach zwar
für geſchloſſen und ſpruchreif anzuſehen; es kann jedoch ein Urtheil in
dieſem Rechtsſtreite zur Zeit nicht gefällt werden, da das Bundes-Schieds
gericht nach dem Ausſcheiden der von er Königlich ſächſiſchen und der
Königlich hannoverſchen Regierung ernennten Mitglieder nicht mehr in
derjenigen Vollſtändigkeit beſetzt iſt, wiache nach ſeiner Verfaſſung und
dem H. 39 der Beſtimmungen über das Verfahren vor dem Bundesſchieds
gerichte erforderlich iſt, um in dem gegenwärtigen Rechtsſtreite einen gül
tigen, entſcheidenden Beſchluß zu faſſen. Die Sache muß hiernach vor der
Hand auf ſich beruhen wovon Sie hierkurch in Kenntniß geſetzt werden.
Erfurt, den 10. Juni 1850. Das previſoriſche Bundes-Schiedsgericht.
Cgez.) von Düesberg.

Hannover, d. 19. Juni. In der heutigen Sitzung der
II. Kammer ſtellte der Abg. Bucren in Betreff der ſchon
öfter beſprochenen hannoverſchen Note vom 6. Juni,
zum Zwecke der Gründung eines nordalbingiſchen Reichs, fol
gende Anfrage an den Miniſter des Jnnern: „Die offentlichen
Blätter theilen eine Circularncte des Miniſters der auswaärti-
gen Angelegenheiten vom 7. Juni d. J. an die benachbarten
Staaten mit, in welcher dic königl. Regierung jene Staaten
auffordert, bei der eingetretenen Umgeſtaltung der Verfaſſung
Deutſchlands im gemeinſchoſtlichen Einverſtändniſſe mit Hanno-
ver zuwerkezugehen. Daß ferner die Regierung ſich bereit er
kläre, jenen andern deutſchen Regierungen, falls ſie es wün-
ſchen, eine nahere Mittheilung ihrer Anſichten über die Revi-
ſion der Bundesverfaſſung zu machen. Da nun den allgemei-
nen Ständen des Konigreichs, die doch das nachſte Anrecht
darauf haben, noch gar keine nähere Mittheilungen der Regie-
rung in dieſer Angelegenheit gemacht ſeien, ſo erlaube er ſich
die Anrage, ob und wann die allgemeinen Stände des Koönig-
reichs dergleichen Mittheilungen zu erwarten haben.“ Niemand
auf der Miniſterbank antwortete. Für heute, bemerkte der Pra
ſident, ſcheint keine Antwort gegeben werden zu ſollen.

Hamburg, d. 21. Juni. Die von einigen Blaättern
und auch von der Reform gebrachte Nachricht, daß der Senat
die Militair-Konvention mit Oldenburg gekündigt haätte, ent-
behrt aller Begründung, um ſo mehr, als der Termin zur
Kündigung überhaupt erſt im November eintreten würde, bis
wohin er durch gegenſeitige Uebereinkunft hinausgeſchoben iſt.
Es werden die Hanſeſtädte gewiß nur im höchſten Nothfalle zu
einer Kündigung ſchreiten, da eine ſolche fur den, von dem ſie
ausgeht, große pekuniaire Opfer nach ſich zieht. (D. R.)

Der Zeitung für Norddeutſchland wird aus Hamburg fol
gende lakoniſche Notiz zugeſandt: Die Note Jhres hannover-
ſchen Miniſteriums an den hieſigen Senat hat hier allge-
meines Aufſehen und allgemeine Heiterkeit erregt. So naiv iſt
wohl ſelten Jemand eingeladen, ſeinen Kopf in eine Schlinge
zu ſtecken. Hier iſt darum auch alle Welt darüber einig, daß
mit Nächſtem eine höflichſt ablehnende Antwort unſers Senats
erfolgen wird.
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Kiel, d. 21. Juni. Unſere Statthalterſchaft ſcheint den
ſriedlichen Abſichten der Danen nicht recht zu trauen es ſind
bereits zum 26. d. M. die jüngeren Altersklaſſen der Armee
einberufen, ſo daß die Jnfanterie-Bataillone bis zu einer Stärke
von 1000 Mann gebracht werden es wird alsdann eine neue
Eintheilung der Brigaden erfolgen von denen vier Linienbri-
gaden und eine Reſervebrigade organiſirt werden. Die dritte
Brigade iſt zur Avantgarde beſtimmt und wird ein Feldlager
bei Rendsburg zur Uebung beziehen, die anderen werden gleich
ſane ſo weit als möglich zuſammengezogen, Feldübungen ab-

alten.
Flensburg, d. 20. Juni. Heute Morgen iſt die abge

löſte Mannſchaft der ſeit dem 27. Auguſt v. J. hier ſtationirt
geweſenen ſchwediſchen reitenden Artillerie mit dem geſtern hier
angekommenen daniſchen Transport Dampfſchiffe Eideren nach
ihrer Heimath abgegangen. Auch General Malmborg, der vor
geſtern Apenrade und geſtern Hadersleben, um von den dort
kantonnirenden Truppen Abſchied zu nehmen, beſucht hat, ſoll
ſich mit eingeſchifft haben, und wird auf kurze Zeit nach Schwe
den gehen. Von daäniſcher Seite wird das Gerücht verbreitet,
daß die Dänen nächſter Tage aus Jütland einrucken und das
nördliche Schleswig beſetzen, die Schweden dagegen den bis
jetzt von den Preußen okkupirten ſürlichen Theil des Herzog
thums wieder einnehmen würden. Man ſpricht ſogar davon,
daß noch heute däniſche Quartiermacher zu erwarten ſeien.
Vorgeſtern verweilte hier der daniſche Kommandeur Steen Bille

auf wenige Stunden. (H. C.)Wien, d. 20. Juni. Der kriegeriſche Ton, welchen die
öſterreichiſche Correſpondenz und die wiener Zeitung in den letz-
ten Tagen heftiger als je laut werden laſſen, beunruhigt hier
um ſo mehr, als man ſich nicht verbergen kann daß die Hal
tung, welche unſer Kabinet in der deutſchen Frage einnimmt,
nichts Verſöhnliches in ſich trägt und wir keine andere Hoff
nung für den Frieden als diejenige haben, welche uns die Be-
ſonnenheit, die über die Phantaſiegebilde laängs der Donau end
lich den Sieg davon tragen wird, bei der wir aber nicht über
ſehen können, daß ſie mit der langen Dauer des bewaffneten
Friedens ſo viel Geld koſtet, wie ein Krieg, von welchem der
öſterreichiſche Geſandte in Frankfurt ja behauptet, daß er in 6
Wochen zu Ende ſein würde. Das Odſterreich, welches Preu
ßen im Kampfe gegenüberſtaände, iſt nicht groß, es reicht nicht
über die Schwellen einzelner Bureaux, nicht über die Kaſernen
hinaus, das ganze deutſche Oeſterreich will keinen Krieg, ſon
dern fürchtet ihn, Ungarn Jtalien und ein großer Theil von
Galizien muß Deutſchöſterreich zum Gebiete ſeiner Feinde rech
nen, woher dieſe immer kommen mögen. Wir glauben in der
That, daß ein Krieg nicht lange dauern würde. Wer wollte
ihn aber wunſchen? Gewiß Niemand, der viele öſterreichiſche
Banknoten in der Hand hält. Beim erſten Kanonenſchuß wür-
de man eilen, dieſe Papiere auszutauſchen, und die beſte Spe
kulation wäre wahrſcheinlich, Koſſuthnoten dafur zu nehmen.Wir hören daher mit geringer Freude von den Rüſtungen die

man hier trifft, von der neuen Uniförmirung, von den Pferde-
ankäufen, von der neuen Organiſation der 5 Feldartillerieregi
menter, von welchen jedes 60 Batterien mit 8 Kanonen erhal

ten ſoll. (D. R.)Wien, d. 21. Juni. Das heute erſchienene Reichsgeſetz
blatt bringt einen Vortrag des Handelsminiſteriums über die
Entwaäſſerung des Theißgebietes, wodurch ein kulturfaähiger Bo-
denraum von beinahe 200 Quadratmeilen gewonnen werden
ſoll. Eine Centralkommiſſion wird gebildet, um die Arbeiten
zu leiten die Staatsverwaltung bewilligt hierauf Vorſchüſſe
und dotirt das Unternehmen durch 5 auf einander folgende Jahre
mit je 100,000 Fl. Konv.-Münze.
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Jtalien.
Jn einem Brief aus Rom vom 11. Juni wird der

„Allgem. Ztg.“ eine Mittheilung gemacht, die, wenn ſie ſich
beſtätigt, von nicht geringer Wichtigkeit iſt, denn der öſter
reichiſche Einfluß in dem Kirchenſtaat hätte dann einen großen
Schritt vorwärts gethan. Wiederholt iſt von dem in er-
ſchreckender Weiſe zunehmenden Banditenweſen in den Lega-
tionen berichtet worden. Die papſtlichen Behoörden ſind nicht
mehr im Stande, dieſem Unheil ein Ende zu machen. Die
römiſchen Truppen reichen nicht aus und die öſterreichiſchen
Militairbehörden hatten ſchon langſt erklart, ſie würden nur
dann energiſche Mittel ergreifen, wenn ihnen die ganzliche Lei
tung derſelben ſowohl als die Polizeidirection überlaſſen werde.
Am 8. Juni ſoll der öſterreichiſche Oberbefehlshaber durch
Staffette in Rom peremtoriſch angefragt haben ob die Re
gierung ſich entſchließe, die Polizei in die Hände der öſter
reichiſchen Militairbehörden zu ubergeben, im verneinenden
Falle würden die kaiſerl. Truppen ſich damit begnügen, die
von ihnen beſetzten Bezirke vor Banditenanfällen zu ſchutzen,
ohne ſich ſonſt irgend an der Verfolgung der Uebelthäter zu
betheiligen. So in die Enge getrieben, konnte die paäpſtliche
Regierung einem Entſchluß nicht weiter ausweichen, und die
Uebergabe der Polizei und der ganzen Leitung der Sache an
das öſterreichiſche Commando ward beſchloſſen. Bedenkt man
nun, daß gerade in jenen Legationen das paäpſtliche Regiment
mehr als in jeder andern Provinz verhaßt iſt und daß ſich
die Maſſe der Bevölkerung mehr nach Oeſterreich hinneigt, ſo
leuchtet die Wichtigkeit der oben berichteten Thatſache ein.
Denn, heißt es in dem römiſchen Brief der „Allg. Ztg.“ wei-
ter, wenn es der offentlichen Meinung in jenen Legationen
erlaubt ware, eine Wahl auszuſprechen, ſo wurde ſie es ge
wiß vorziehen, zum lombardiſch- venetianiſchen Königreich zu
gehören, als unter dem geiſtlichen Regiment fort zu vegetiren.
Schon nach den 1831er Wirren waren Verſuche angeſtellt
worden die öffentliche Meinung in dieſem Sinn zu bearbei-
ten, und eine geheime politiſche Geſellſchaft, damals Societa
Ferdinanding genannt, war thatig, die Gemüther fur Oeſter-
reich zu ſtimmen. Unter der roömiſchen Geiſtlichkeit ſelbſt iſt
die öſterreichiſche Partei ſehr kräftig vertreten, und es laßt
ſich ihr Einfluß ſeit des Papſtes Rückkehr täglich mehr wahr-
nehmen.

Frankreich.
Paris, d. 20. Juni. So viel aus den glaubhafteſten

Mittheilungen ſich entnehmen läßt, ſteht eine Verſtändigung
zwiſchen dem Miniſterium und der Majorität der National-
Verſammlung hinſichtlich des Dotations- Geſetzes in immer na
herer Ausſicht. Die drei Millionen ſollen ohne allen Abzug
bewilligt werden, und zwar in Ausdrücken, die auf keinerlei
Weiſe etwas über die Zukunft beſtimmen. Wie es heißt, wer-
den die drei Millionen ganz kurz als außerordentliche Koſten
der Praſidentſchaft fur 1850 bezeichnet werden. Die Miniſter
haben ſich damit vollkommen einverſtanden erklärt, weiſen jedoch
nach wie vor jede Reduktion von der verlangten Summe und
jeden Ausdruck, der es indirekt unmöglich machen würde, in
der Zukunft einen neuen Kredit für Repraſentationskoſten zu
verlangen, entſchieden zurück. Einen guten Eindruck haben bei
den Mitgliedern der Majorität die Verſicherungen mehrerer per-
ſönlichen Freunde des Präſidenten der Repuplik gemacht, daß
dieſer ſelbſt die drohende und mitunter wahrhaft cyniſche Sprache,
mit der gewiſſe Blaätter und Correſpondenzen ſich der Dotations-
Angelegenheit im Jntereſſe der Regierung annahmen, durchaus
mißbillige. Der Triumph, den das Miniſterium in ſeiner auße-
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ren Politik durch die Niederlage Lord Palmerſton's im Ober
hauſe davongetragen hat, ſoll, we behauptet wird, ebenfalls be
reits anfangen, einen dem Dotttions- Geſetze günſtigen Einfluß
auf die Mitglieder der Majoritct auszuüben. Etwas Beſtimm
tes über den Ausgang dieſer kritiſchen Angelegenheit läßt ſich
gleichwohl bei der notoriſcher Unſchlüſſigkeit vieler Repräſen
tanten, namentlich der Legitiniſten, und den Meinungs Aende
rungen, die faſt ſtündlich einteten, nicht vorherſagen, und alle
Berechnungen über die Stimnen fur und wider ſind als vor
eilig zu betrachten.

Paris, d. 21. Juni. Gleich zu Anfang der heutigen
Sitzung der NationalVerſamnlung las Hr. Flandin den Aus
ſchuß- Bericht über das Ootations- Geſetz vor. Er
erklärte, daß in Bezug auf die Zeitgemäßheit der Einbringung
deſſelben der Ausſchuß faſt einſtimmig ſeine Mißbilligung aus
gedruckt habe, in Bezug euf den Jnhalt deſſelben jedoch ge
theilter Anſicht geweſen ſei. Als Anſicht der Majorität gab er
an 1) Eine weitere Erhöhrng der Repräſentations-Koſten über
die von der Conſtituirenden bewilligten 600,000 Fr. iſt von die
ſer (im Widerſpruch mit dix Behauptung des Finanzminiſters)
nie vorgeſehen geweſen. 2, Gleichwohl werden die außer-
ordentlichen Ausgaben, z denen der erſte Beamte der Re
publik und der Neffe des Kaiſers ſich genöthigt ſehen konnte,
anerkannt, da dieſelben urmöglich vorhergeſehen werden konn-
ten. Die Bezeichnung des Staats-Oberhauptes als einer zwei-
ten Vorſehung betrachtet der Ausſchuß als eine Uebertreibung
heutzutage. 3) 3,600,000 Fr. conſtituiren eine wahre Civilliſte,
um ſo mehr, als die von der Regierung für ihre Forderung an
gegebenen Gründe ſich nicht allein auf den Augenblick, ſondern
auf alle Zukunft beziehen. 4) Für die außerordentlichen Aus-
gaben, beſonders da dieſelben als perſönliche Opfer bezeichnet
worden ſind, wird die Bewilligang von 1,600,000 Fr. als Na
tionalErſatz vorgeſchlagen. 5) Der Ausſchuß beklagt die Ver
ſchiedenheit der Anſichten des Migiſteriums. Daſſelbe will keine
Aenderung an der Höhe des Kredits und ſeiner Bedeutung zu
geben und macht daraus eine Kabinetsfrage. 6) Der Ausſchuß
hofft, daß hieraus kein Konflict zwiſchen zwei Gewalten ent
ſtehen könne, die ſo geneigt ſeien, ihre gegenſeitigen Praärogati-
ven zu reſpectiren. Die Majorität der Kommiſſion habe nicht
darauf verzichtet, ein Amendement anzunehmen, das etwa von
den Miniſtern gebilligt werden ſollte. Jm Namen der Mino-
ritat führte Hr. Flandin an, es handle ſich nicht um eine mo-
narchiſche Reſtauration, der Praſident der franzöſiſchen Republik
befinde ſich aber in einer anderen Lage, als der der nord-
americaniſchen Freiſtaaten man ſolle den Namen „Ergaänzungs-
Kredit“ durch den: „Außerordentlicher Kredit“ erſetzen, im Ue
brigen aber die nachtheilige Wirkung einer Verweigerung auf
die Geſchäfte berückſichtigen. Nach einer kurzen Kritik dieſer
entgegenſtehenden Hauptanſichten trug Hr. Flandin auf Be
willigung eines außerordentlichen Kredits von 1,690,000 Frs.
für Jnſtallations- Koſten im Jahre 1849 und 1850 an, mit
Vertheilung auf die Budgets beider Jahre. Auf den Vorſchlag
des Präſidenten Dupin wurde der nächſte Montag zur Dis-
cuſſion des Dotations- Geſetzes beſtimmt. Der Miniſter des
Auswärtigen kündigte alsdann die Wiederaufnahme der
diplomatiſchen Beziehungen mit England an, da
dieſe Macht auf das am 14. Mai vor der Abberufung des Hrn.
Drouyn de L'huys geſtellte Verlangen in Bezug auf die grie-
chiſche Angelegenheit eingegangen ſei und an die Stelle der
Convention von Athen die am 19. April in London feſtgeſtell-
ten Stipulationen angenommen habe.
der franzöſiſche Geſandte werde nach London zurückkehren,
um daſelbſt die vor dem 14. Mai inne gehabte Stellung wieder
einzunehmen. Unter den Rückſichten, welche die Regierung bei

Der Miniſter erklarte,



dieſer Angelegenheit geleitet, nannte er auch die der Erhaltung
des Weltfriedens.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 18. Juni. Lord Brougham iſt zwar ſeit

lange der Komiker auf der politiſchen Bühne, aber ſo ins
Platte hinab, wie geſtern, hat er ſeine Rolle noch nie geſpielt.
Die Weiſe, wie er geſtern im Oberhauſe den preußiſchen Ge-
ſandten beleidigte, iſt in der „Times“ vollkommen richtig dar-
geſtellt, und die darin ausgeſprochene Entrüſtung iſt nur das
Echo des allgemeinen Urtheils. Da der Vorfall nicht verfeh-
len wird, auch in Preußen Aufſehen zu machen, ſo theile ich
Jhnen einige Einzelheiten mit, welche noch mehr beſtätigen,
wie unverſchuldet Hr. Bunſen in dieſen Handel gekommen iſt;
Niemand iſt davor ſicher, daß ihn ein Toller mit dem Raſir
meſſer anfaällt. Dem preußiſchen Geſandten wurde bei ſeinem
Eintreten vom Uſher ein Platz auf der gerade nur von Damen
beſetzten Tribune, als ihm von Amts wegen zukommend, an-
gewieſen. Da erſcheint Lord Brougham mit zwei Damen,
denen er Sitze verſchaffen will; und da keine frei ſind (beſon-
ders aus dem Grunde, daß man die linke Seite der Tribune
fur die Herzogin von Cambridge offen hielt), ruft er dem Ge-
ſandten zu, er ſolle ſich entfernen wo nicht, ſo wurde er,
Lord B., die Sache vors Haus bringen. Der Geſandte zeigt
ſich natürlich nicht bereit, die Würde und die Anſprüche ſeiner
amtlichen Stellung vor einer, wie ihm ſcheint, völlig unberech-
tigten jähen Laune des bekannten edlen Lords fallen zu laſſen,
der in dieſem Falle auch nicht einmal bei den Damen der Tri-
bune Unterſtützung findet. Mehrere derſelben rufen demſelben
zu: „Don't go, dov't sten to that man, he is a madman!““
Indeſſen zögert Lord Brougham nicht, die Sache nun wirklich
vor das Haus zu bringen, und ſein Vortrag hat den unglaub-
lichen nur aus der Unbekanntſchaft der anweſenden Peers
mit der Sachlage, ſo wie aus der Verlegenheit und Aenſtlich
keit Sir Auguſt Clifford's zu erklärenden Erfolg, daß Letz
terer geht, um den Geſandten amtlich von ſeinem Platze weg
zuweiſen, der ſich nun natürlich für den Augenblick fügt und
das Haus verlaäßt. Doch hat er gleich darauf eine ſchriftliche
Beſchwerde über den Vorfall an Lord Palmerſton eingereicht,
und der allgemeine Unwille, den der Vorfall auch namentlich
unter dem diplomatiſchen Corps erregt hat, laßt nicht zweifeln,
daß daſſelbe mit einer gemeinſamen unterzeichneten Beſchwerde
nachfolgen wird. Jſt es nicht bemerkenswerth, daß eben die
parlamentariſche Sitzung, die Seitens der Lords dazu dienen
ſollte, die Schuld einer vermeintlichen Beleidigung fremder Na-
tionalität von der engliſchen Nation abzuwenden, zu einer
neuen, noch weit weniger begründeten Beleidigung dieſer Art
hat die Veranlaſſung werden müſſen, und daß der Mann, der
ſich ſeit längerer Zeit am eifrigſten gezeigt hat, um die etwai-
gen Unhoflichkeiten Lord Palmerſton's gegen Oeſterreich und
Rußland durch heftige Verbeugungen ſeinerſeits wieder gut zu
machen, gerade bei der glücklichſten Verbeugung dieſer Art
nicht umhin gekonnt hat, einer dritten befreundeten Macht
rückwärts, wie Goethe's Schulmeiſter, einen unanſtaändigen
Stoß zu geben? Jedenfalls iſt ſo viel ſicher, daß es ſowohl
in England, als auf dem Feſtlande niemanden giebt, der,
wenn er die Wahl hätte, nicht lieber von Lord Br. unhof-
lich als zärtlich behandelt ſein würde. Jn Bezug auf den
von den Lords gefaßten Beſchluß mache ich darauf aufmerk-
ſam, daß das Miniſterium, dem derſelbe übrigens nicht uner-
wartet kam, ihn durch ein von dem Unterhauſe zu erlangen-
des Vertrauens-Votum neutraliſiren zu können hofft. Uebri-
gens hat der geſtrige kleine Unfall einen neuen Beweis für
Bunſen's große Popularitat geliefert. Sein Haus war dieſen

Morgen gedrängt voll von Beſuchern, die kamen, um ihren
Unwillen über die ihm angethane Unbill auszudrücken. Jch
bemerke nur noch, daß ich, wie Sie wiſſen, nicht im Hauſe
des preußiſchen Geſandten wohne und als völlig Unbetheilig-

ter ſpreche. (K. Ztg.)Jn der geſtrigen Verhandlung des Unterhauſes ſtellte
Lord Aſhley ſein Amendement zu der neuen Factoreibill, wo
nach auch Kinder nur zwiſchen 6 und 6 Uhr in Fabriken be
ſchäftigt werden dürfen, zur Oebatte. Das Amendement fiel
durch eine einzige Stimme; 159 Mitglieder ſtimmten für
daſſelbe 160 ſtimmten dagegen. Die Oppoſition nahm die
Verkündigung des Ergebniſſes mit lautem Beifall auf.

Dänemark.
Kopenhagen, d. 20. Juni. Die Jnbetrachtnahme ei

ner geſtern von Herrn Balthazar Chriſtenſen angekuündig-
ten Jnterpellation wurde heute in namentlicher Abſtim-
mung mit 77 Stimmen gegen 2 beſchloſſen. Die Jnterpella-
tion lautete folgendermaßen Hat die Regierung einen be
ſtimmten Plan oder Beſchluß in Betreff der gegenwärtigen
Verwickelungen in Schleswig gefaßt, und iſt das Miniſterium
geſonnen, dem Reichstage vollſtändige Mittheilungen über die
gegenwärtige Stellung des daäniſchen Staates dem Auslande
und namentlich Deutſchland gegenüber, zu machen? Für
den abweſenden Conſeilspraſidenten antwortete der Juſtizmini
ſter: Die Regierung hege ſchon lange den Wunſch, dem Reichs
tage Eröffnungen über den Stand der Unterhandlungen und
über die gegenwärtige politiſche Lage Daänemarks zu machen;
die Regierung habe indeß das Eintreten der Unterhandlungen
in ein gewiſſes Stadium abwarten wollen. Ein ſolcher Zeit
punkt ſei jetzt eingetreten, und die Regierung werde daher am
künftigen Montage dem Reichstage in geheimer Sitzung die
erwuünſchten Mittheilungen machen.

Griechenland.
Die Allgem. Ztg. ſchreibt aus Athen vom 10. Juni:

Aus Petersburg war die wichtige Meldung eingelaufen, daß
das ruſſiſche Cabinet auf ſeinen Antheil an den Zinſen
der griechiſchen Anleihe auf ſo lange verzichte, bis ſich Grie
chenland von den Leiden erholt habe, die ihm der ſtrenge
Winter und die ungerechte engliſche Blokade gebracht.

Vermiſchtes.
Paris. Der Kriegs- Miniſter hat befohlen, einen al-

ten Soldaten Polniſchen Urſprungs, Namens Kolombesky, im
Jnvalidenhotel aufzunehmen. Derſelbe iſt 126 Jahre alt. Der
ſelbe wurde im Anfang der Regierung Louis XV. geboren,
machte die Kriege gegen Friedrich den Großen mit und war
ſchon zu alt, um an dem Revolutionskriege Theil nehmen zu
können. Beim Sturz des Kaiſerreiches war er 90 Jahre alt
Derſelbe hat unter 10 verſchiedenen Regierungsformen gelebt.

Gießen, d. 20. Juni. Abermals hat ein ſehr har
ter Schlag unſere Univerſität getroffen. Geſtern iſt hier der
Geheime Regierungs-Rath Friedrich Jakob Schmitthenner, Pro
feſſor der Staats und Kameralwiſſenſchaften, nach längerem
Leiden verſchieden.
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Das 27ſte Stück der Geſetz-Sammlung, welches heute ausge
geben wird enthält unter
Nr. 3282. die Verordnung über die Bildung zweier Abtheilungen bei

der General Kommiſſion zu Stendal, vom 29. April 1850,
und unter

3283. die Verordnung betreffend die Zollſätze vom ausländiſchen
Zucker und Syrup und deu Steuerſatz vom inländiſchen Rü-
benzucker für den Zeitraum vom 1. September 1850 bis
Ende Auguſt 1853, vom 19. Juni 1850.

Berlin den 24. Juni 1850.
Debits-Comptoir der Geſetz- Sammlung



Tivoli Theater.
Mittwoch, den 19. Juni. Hr. Alt mann ſpielte in der Leibrente

den Robert recht gut, die beſte der Rollen, die wir hier von ihm ſa
hen. Er wurde gut unterſtützt von Frl. Vittorelli (Sabine), während
Hr. Heller mancherlei Gedächtnißlücken bemerken ließ und auch viel zu
viel polterte. Jn Louis Schneider's hübſchem Genrebild „„Kurmärker
und Pikarde“ zeichnete fich Frl. Clauſius durch ihr ſehr anmuthiges,
fein nüancirtes Spiel aus, das fich beſonders im letzten Theil über alle
„Pikarden“ hob, die wir bis jetzt hier geſehen. Hr. Winter repräſen
tirte den „Schulze“ genügend nur freilich, daß ihm der Berliner Dia-
lekt nicht ganz natürlich gelang. Nur kurz berichteten wir über dieſe
Vorſtellung, um etwas länger bei Stadt und Land von Fr. Kaiſer zu
verweilen, welches am Freitag über die Bretter ging.

Es liegt eine Fülle von tiefer Lebenswahrheit und echter Poeſie in
dieſem Kaiferſchen Lekensbilde, das trotz ſeiner theilweiſe provinziellen
Färbung eine wirklich objective, univerſale Geltung mit Recht in Anſpruch
nehmen kann. Die ganze Lüge und Hohlheit der geprieſenen feinen Cul-
tur und Civiliſation großer Städte kommt in Berührung die nothwendi
gerweiſe eine feindliche Reibung ſein muß, mit der urſprünglichen, ge
müths und charactervollen Naivetät des bäuerlichen Natur und Gebirgs
lebens. Der dumme Geldſtolz, die „noble“ Erziehungeweiſe, die ekelhafte
Blaſirtheit, die verdeckte Schurkerei, die glatte Zweizüngigkeit dieſer Hoch
felds, Hüpfers, Wellenſchlags, Glatts wird poetiſch, künſtleriſch vernich
tet durch die friſche Natürlichkeit, die offene Ehrlichkeit, die moraliſche
Tüchtigkeit des Viehhändlers und ſeiner Umgebung. Und wie geſchieht die
Verſöhnung der entgegengeſetzten Charactere? Theilweiſe kann ſie gar
nicht zu Stande kommen, denn Schurkerei und Ehrlichkeit ſchließen nie
einen verſöhnenden Bund, und deshalb verſchwindet der Schurke Wellen
ſchlag und der lügneriſche Geck Hüpfer aus dem Verſöhnungsbilde des
dritten Aktes. Wo aber noch Verſöhnung möglich iſt, wo noch eine Brücke
geſchlagen werden kann zwiſchen den feindlichen Parteien, da liefert das
Material einerſeits gerade das Element, was die feindliche Stimmung,
die kalte Entzweiung der Bruderherzen herbeigeführt hat, das Geld.
Ja, der einfache Bauer, der nie auf der BVörſe geweſen, der nie in Aktien
und Papieren ſpeculirt hat, hilft dem Großkaufmann, den ein unglückli-
cher Schlag zerſchmettert hat das durch ſoliden tüchtigen Fleiß erworbe-
ne Geld zeigt ſich ſichrer, feſter, als die großen Summen des ſpeculiren-
den Kaufmanns. Man ſieht, es iſt nicht wahr, was der Chef der preuß.
Bank einſt ſagte: Jn Geldſachen hört die Gemüthlichkeit auf; nein, auch
die materielle Proſa des Lebens wird poetiſch durchdrungen von der Tiefe
des Gemüths es iſt der Sieg der Jdee über die Materie. Andrerſeits
iſt es die Liebe, die die feindlichen Parteien eint, und die Liebe weiß man
ja, fürchtet nicht die empörten Elemente Leander iſt durch den Hellespont
geſchwommen warum ſollte nicht Roberts und Clotildes Liebe glücklich
die Einöde der Gemüther und der Geiſter in ihrer Umgebung überwinden

Es iſt eine ſehr mannichfache Anregung, die das Stück dem Schauer
bietet, ſo vielſeitig, daß es uns nicht einfallen kann im Raum dieſer
Blätter die ganze Fülle der Gedanken, die dieſem Lebensbilde entſtrömen,
zu erſchöpfen. Nur noch ein Wort ſagen wir über die Characteriſtik der
handelnden Figuren. Wie ſie überhaupt im Ganzen prägnant, markig
und ſicher iſt, ſo erreicht ſie beſonders im „Viehhändler“ eine Höhe echt
menſchlicher Plaſtik, wie wir fie vergebens in vielen berühmten Stücken
berühmter Autoren ſuchen. Nur einen Vergleich laſſen wir zu, das iſt
der mit Berthold Auerbach. Wer ein Organ dafür hat, die lebensvolle,
blutwarme Geſtalt eines „Lindenwirthes“ ganz aufzufaſſen, der wird wie
„„Onkel Sebaſtian ein Characterbild finden das ganz würdig iſt, dem
Lindenwirth als Pendant zu dienen.

Die Aufführung hätte können gerundeter gehn bei mehr als einem
der Spieler zeigte ſich ein Mangel ſelbſt an ſicherem Memoriren wo ſoll
dann eine Character- Darſtellung möglich ſein Aber im Einzelnen bot ſie
Mancherlei Gutes ja geradezu Vortreffliches. Den Preis des Abends
trug unzweifelhaft Frl. Clauſius als „„Apollonie““ davon. Jhre Dar-
ſtellung war durchaus vorzüglich und zeigte ſelbſt in kleinen Nüancen und
feinen Schattirungen eine recht ſinnige, künſtleriſche Durchdringung der
Aufgabe. Herrn Koch gelang es diesmal nicht ſo gut mit dem Seba-
ſtian Seine berliniſche Natur bietet ihm ſchon wegen des Dialects un
überwindliche Schwierigkeiten. Nichtsdeſtoweniger hatte er brave Mo
mente. Dafür iſt Hr. K. ein zu guter Schauſpieler aber der echte Vieh
händler war er nicht. Wer im vorigen Winter Wallner gerade in die
ſer Partie geſehen ſtimmt gewiß mit mir überein. Dagegen war Fräul.
Vitorelli eine recht brave Clotilde“ und in Hrn. Wörner begrüß-
ten wir freudig einen jungen Mann der mit entſprechender Aeußerlichkeit
ein recht hübſches, natürliches, beſonders von aller Manier entferntes
Talent zeigte. Hr. Winter befriedigte als Hupfer“, Fräul. Meiſter
dagegen war der Regine“ nicht gewachſen ihr Talent weiſt ſie einem
andern Rollenfach zu. Fräul. Klaus genügte der Gaſt Hr. Altmann
repräſentirte den „Wellenſchlag recht gut Hr. Levinsky war erträg-
lich Hrn. Heller erinnern wir an das, was wir oben gerügt; ſeine
Auffaſſung des Characters war ſonſt gut und hätte ohne jenen Mangel ein
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befriedigenderes Reſultat geliefert. Endlich von Hrn. Armand (Fauſtin)
gilt daſſelbe; wir hoffen, daß ſolche Lücken nicht öfter vorkommen. An
ſtatt ſeines: „Lauter, lauter““, möchten wir übrigens dem Souffleur
ein „leiſer“ zurufen.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Halle den 22. Juni.

Weizen 1 25 A bis 2 MRoggen e 2 6Gerſte e 22 6 25Hafer e 17 6 229Nordhauſen den 22. Juni.
Weizen 1 16 M bis 1 17 Gerſte 24 bis 26Roggen 1 a 1 3 Hafer 220 n
Rüböl, der Centner 12
Leinöl, der Centner 12

Quedlinburg, den 19. Juni. (Nach Wispeln.)

Weizen 42 44 Gerſte 18 21Roggen 24 28 Hafer 16 20Raff. Rüböl, der Centner 12 12
Rüböl der Centner 11
Leinöl der Centner 11 11

Magdeburg, den 22. Juni.

Weizen 40 47Roggen 24 27
(Nach Wispeln.)

Gerſte 19 21

Hafer 18 20!/,

Waſſerſtand der Saale bei Halle.
am 23. Juni Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 11 Zoll.
am 24. Juni Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 11 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg.
am 22. Juni 15 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 23. bis 24. Juni.

Jm Kronprinzen Hr. Refer. v. Eckardſtein a. Merſeburg. Hr.
Rittmſtr. v. Neumann a. Gerbſtedt. Hr. Refer. Frhr. v. Teichmann
a. Merſeburg. Mad. Bode u. Tochter a. Bremen. Die Hrru.
Kaufl. Seiffert a. Leipzig Heſſe a. Erfurt, Willing u. Schröder a.
Magdeburg, This a. Elberfeld, Höwing a. Stettin, Schmidt a-
Dresden Friedrich a. Wittenberg.

Stadt Zürich: Hr. Steuerbeamter Doſcher a. Bremen. Hr. Berg-
mſtr. Credner a. Gotha. Hr. Amtm. Overweg a. Gatterſtedt. Hr.
Pol.-Comm. Corſica a. Berlin. Hr. Reg. Rath v. Münchhauſen a.
Magdeburg. Die Hrrn. Kaufl. Rappe a. Coburg Forſter a. Ra
vensburg, Dammann a. Hettſtedt, Simon a. Magdeburg, Blumenthal
a. Berlin Holle a. Bremen.

Goldnen Ring Frau Muſik Dir. Jacobi a. Deſſau. Frau Paſtor
Moldenhauer a. Unterpeiſſen. Die Hrrn. Kaufl. Goldermann, Mül-
ler Arndt u. Hr. Buchhdlr. Bormann a. Leipzig.

Engliſcher Hof Hr. Rent. Preller a. Stettin. Hr. Tuchhdlr. Zöllner
a. Gotha. Hr. Rittergutsbeſ. Wolf a. Zwickau. Hr. Prof. Dr. Ar
nold a. Bonn. Die Hrrn. Kaufl. Sachs a. Dresden Lehmann a.
Hamburg.

Stadt Hamburg: Die Hrrnu. Karfl. Cohn a. Würzburg, Fromhold
a. Jena, Stern a. Dresden, Burg a. Anklam, Müller a. Würz-
burg, Zitzling a. Jſerlohn. Hr. Rent. Lichitzky u. Hr. Stud. v. Hauß-
ner a. Berlin. Hr. Cand. Rechensberger a. Tangermünde. Hr. Fa
brik. Jonas a. Jnſpruck.

Goldne Kugel Hr. Aſſeſſor Grube a. Königsberg. Die Hrru. Kaufl.
Stephan a. Leipzig Zeidler u. Schwarz a. Berlin.

Zur Eiſenbahn: Hr. Oberſtlieut. v. Seebach a. Erfurt. Hr. Major
v. Seebach a. Düſſeldorf. Hr. Rechts Anwalt v. Tippel a. Königs
berg. Hr. Rent. v. Altner, Hr. Apoth. Böhme u. Hr. Dr. Märker
a. Berlin. Hr. Rentier Walther a. London. Hr. Amtsrath Leukart
a. Dresden. Die Hrru. Kaufl. Gowerts a. Hamburg Eberſtein a.
Danzig Wolf a. Freiburg.
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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Der unverweilt in Angriff zu nehmende
Neu-Bau der Pfarr Wohnung zu St. Lau-
rentii auf dem Neumarkt ſoll an Mindeſt-
fordernde in Verding gegeben werden, wo
zu der Licitations- Termin zu Rathhauſe
vor dem Herrn Stadtrath Kirchner am

1. Juli d. J. Vormittags 11 Uhr
hierdurch anberaumt wird. Die Licitation
wird in doppelter Weiſe ſtattfinden, und
zwar ſo, daß
1) die Maurer, Zimmermanns-, Tiſch-

ler-, Schloſſer- und Dachdecker Arbei-
ten, einſchließlich der Materialien -Lie
ferungen, beſonders an Meiſter der be
treffenden Gewerke ausgeboten werden,
und daß

2) demnächſt die geſammte Bau Ausfuh-
rung und Materialien Lieferung einem
Unternehmer uübertragen werden kann.
Die Anſchlaäge und Bedingungen lie-

gen vom 28. d. M. ab in der rathhäus-
lichen Kanzlei zur Anſicht aus.

Halle, den 23. Juni 1850.
Der Oberbürgermeiſter.

Verſteigerung Königl. Graditzer
Hauptgeſtüt-Pferde.

Montag den S. Juli d. J. von Vor-
mittags 10 Uhr ab ſollen auf dem Konig-
lichen Geſtüthofe zu Repitz bei Torgau
einige 20 Stück Graditzer Geſtuüt-Pferde,
beſtehend in ältern Hengſten, vierjahrigen
und ältern Stuten, von denen die letztern
zum Theil bedeckt ſind, ſowie einigen Foh-
len der jungern Jahrgänge, gegen ſofortige
Bezahlung in Frdrd'or, ſtatt welcher jedoch
auch 52 Courant gezahlt, fremdes
Gold aber nur nach dem Tages-Courſe
angenommen werden kann, öffentlich an
den Meiſtbietenden unter den im Auctions
Termine bekannt zu machenden Bedingun
gen verſteigert werden.

Gedruckte Auctions-Liſten ſind vom
20. Juni ah in der hieſigen Geſtut-Expe
dition gratis zu bekommen.

Hauptgeſtüt Graditz, d. 30. Mai 1850.
Königl. Geſtüt-Direection.

Der von Ober Teutſchenthal nach den
Doöömecken fuhrende Culturweg wird hier-
durch für fremdes Fuhrwerk verboten.
Contraventionen werden mit 15 Sgr.
Strafe geahndet.

Teutſchenthal, den 24. Juni 1850.
Die Polizeibehörde

Schmidt.
Ein mit guten Atteſten verſehener

Schreibe- und Rechnungs-Gehülfe findet
ſogleich Beſchäftigung bei dem Vermeſ:-
ſungs- Reviſor C. Meyer.Sangerhauſen, d. 22. Juni 850
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Aufforderung.
Auf die zwei Jnterims-Actien der unter-

zeichneten Bank: Nr. 1472 und 3399 i
die ausgeſchrieben geweſen ſechste Einzah-
lung von 10 bisher nicht geleiſtet wor-
den.

Wir fordern die Jnhaber dieſer Actien
hierdurch auf, dieſelbe nachträglich nebſt
der ſtatutenmäßigen Conventionalſtrafe von
2 pro Actie binnen ſpäteſtens 4 Wo-
chen gegen Empfangnahme der neuen Actien
zu leiſten, widrigenfalls nach Ablauf dieſer
Friſt die bezeichneten beiden Actien laut

13 der Statuten offentiich für nichtig
erklärt werden und die früher darauf ge-
machten Einzahlungen zu Gunſten der Ge-
ſellſchaft verfallen.

Deſſau, den 22. Juni 1850.
Anhalt-Deſſauiſche Landesbank.

Nulandt. Lieberoth.

Obſtverpachtung.
Die diesjährige Obſtnutzung in den An

pflanzungen des Ritterguts Goſeck ſoll
Dienstag den 9. Juli d. J.

Vormittags 10 Uhr
in der vormaligen Gerichtsſtube hieſelbſt
unter den im Termine zu eroöffnenden Be
dingungen, wovon eine derſelben die
ſofortige Anzahlung der Hälfte des Pacht-
geldes vorſchreibt, meiſtbietend verpachtet
werden.

Goſeck, den 20. Juni 1850.
Der herrſchaftliche Rendant Jacobi.

Die diesjährige Nutzung der zum Rit-
tergute Schwerz gehörigen Obſtplantagen
ſoll Sonntag den 30. Juni meiſtbietend
unter den im Termine bekannt zu machen-
den Bedingungen verpachtet werden.

Rittergut Schwerz, d. 22. Juni 1850.

Bekanntmachung.
Mit der Uebernahme des von mir ſeit-

her für die vereinigte Gewerkſchaft gelei-
teten Formerei-Geſchafts hat Herr W. H.
Politz auch die Verpflichtung ubernom-
men: die Außenſtände einzuziehen. Jch
erſuche daher die noch vorhandenen Re-
ſtanten an Herrn W. H. Politz gegen
deſſen Quittung baldigſt Zahlung leiſten
und bei fernerm Bedarf ſich an denſelben
wenden zu wollen.

Halle, den 24. Juni 1850.
Friedr. Boltze.

An frequenteſter Straße und Lage der
Stadt iſt ein Laden nebſt Niederlage, Lo-
gis und Zubehör, worin ſeit langen Jah-
ren Material-, Landesproducten- u. Sei-
lergeſchäft ſchwunghaft betrieben wird,
Verhältniſſe halber zu verpachten. Nahe-
res durch portofreie Briefe unter der Adreſſe
poste restante N. G. J. Halle.

Die Anfuhre von 117 Schachtr. Stein
knack und 47 Schachtr. Deckmiaterial zur

ſt Jnſtandſetzung der Wettiner Straße ſoll am
Freitag den 28. Juni c.

Vormittags 10 Uhr
im Gaſthofe zu Beiderſee an den Min-
deſtfordernden verdungen werden. Die Be
dingungen werden im Termine bekannt ge-
macht.

Halle, den 23. Juni 1850.
Der Wegebaumeiſter

Steudener.
m

Bei der Schule zu Trebitz bei Cön-
nern ſoll ein neuer Anbau ausgeführt
und an den Mindeſtfordernden übertragen
werden. Jch lade dazu Faähige und Un-
ternehmungsluſtige zur Abgabe ihrer For-
derung auf Montag, den 1. Juli Vor-
mittags 11 Uhr in meinem Geſchäfts
zimmer ein.

Halle, den 23. Juni 1850.
Der Bauinſpector

Schulze.

Die Ausführung einer Gartenmauer
am Pfarrgarten zu Silbitz ſoll dem Min-
deſtfordernden übertragen werden, zu wel
chem Ende am ſten Juli Montag Vor
mittags um 91 Uhr in meinem Ge-
ſchaäftszimmer ein offentliches Ausgebot
ſtattfinden wird, wozu Unternehmungs-
luſtige eingeladen werden.

Halle, den 23. Juni 1850.
Der Bauinſpector

Schulze.
Verſchiedene geringe Baulichkeiten beim

Schulgehoöfte zu Lettewitz ſollen an den
Mindeſtfordernden öffentlich verdungen wer
den. Unternehmungsluſtige werden einge-
laden Montag, den 1. Juli früh 10
Uhr in meinem Geſchäftszimmer zu er
ſcheinen.

Halle, den 23. Juni 1850.
Der Bauinſpektor

Schulze.

Badeanzeige.
Die Badeanſtalten zu Oberroöblin-

gen werden mit dem 1. Juli geoöffnet, und
daher alle Freunde unſers immer klaren
und erfriſchenden Sees freundlichſt einge
laden, dieſes einfache Heilmittel recht zahl
reich zu benutzen auch ſind warme Bäder
aller Art billig zu haben.

Oberröblingen am See.
Die Direetion.

Jn Stelle des Herrn Dr. Contius
habe ich mich als praktiſcher Arzt in
Brehna niedergelaſſen.

Brehna, den 23. Juni 1850.
Dr. Holtzinger.



Bekanntmachung.
Der Zweigverein der Guſtav Adolph Stiftung für Artern und Umgegend wird

Mittwoch den 3. Juli d. J. Vormittags 10 Uhr
in hieſiger Stadtkirche ſein Jahresfeſt gottesdienſtlich feiern. Nach Beendigung dieſer
gottesdienſtlichen Feier findet im Saale des Seumeſchen Gartens hier eine berathende
Verſammlung der Mitglieder und Freunde der Guſtav-Adolph-Stiftungs-Sache ſtatt.

Zur Theilnahme wird hiermit ergebenſt eingeladen.
Artern, den 19. Juni 1850.

Der Vorſtand des Zweigvereins der Guſtav-Adolph Stiftung
für Artern und Umgegend.

Magdeburger Zeitung.
Da unſerer Zeitung der Poſt-Debit entzogen wird, ſo haben wir den Debit der-

ſelben für Halle und Umgegend der Buchhandlung von H. Berner Markt
Nr. 725) übergeben, und erſuchen wir die geehrten Leſer unſerer Zeitung, die Pra
numeration auf das Zte Quartal (1 recht zeitig bei demſelben zu vollziehen,
damit in der Expedition keine Störung eintritt. e.

Faber'ſche Buchdruckerei in Magdeburg.

Colomiec.
Feuer Verſicherungs Geſellſchaft in Cöln a/Rh.

Grundkapital: 3,000,000 Thaler.
Von dieſer durch ihre großen Garantie Mittel, wie auch durch gewiſſenhafte Er-

füllung ihrer Verbindlichkeiten gleich ſehr anerkannten Geſellſchaft zum Agenten für
Alsleben a/S. und Umgegend ernannt und als ſolcher von Königlicher Hochlobli-
cher Regierung in Merſeburg beſtätigt, beehre ich mich dies zur offentlichen Kennt-
niß zu bringen.

Die Colonia verſichert zu feſten, möglichſt billigen Prämien, Gebäude und
Mobilien, Fabrikgeräthe, Erndte- Produkte in Scheunen und Diemen, Vieh c.

Jndem ich zu recht zahlreicher Theilnahme an dieſem gemeinnützigen Jnſtitute er
gebenſt einlade, bin ich jederzeit gern bereit, nähere Auskunft zu ertheilen, ſo wie
Verſicherungs- Anträge entgegenzunehmen.

Alsleben a/S. im Juni 1850.
Albert Bertram, Agent der Colonia.

e e e De ese GegenSautausſchlä e, Sommerſproſſen, Finnen, gichtiſche undzzrbeumatiſche ffeetionen, Flechten, ſowie gegen ſpröde, trockene
und gelbe Haut

8 eignet ſich als ein anerkannt vorzügliches außerliches Hautheilmittel
Dr. Borchardt's ß

aromatiſchmediciniſche Kräuter-Seife,

e
e
5

Ein Lehrling findet ſofort auch ohne
Lehrgeld ein Unterkommen beim Tiſchler

S die für Halle und Umgegend nur bei Herren M. Luuge

meiſter Sockel, gr. Ulrichsſtr. Nr. 71.

n Comp- Ober-Glaucha Nr 1941/42, vorraäthig iſt und in wei-
r ßen, mit grimer Schrift bedruckten und an beiden Enden mit ne

benſtehen dem Siegel verſehenen Packetchen à G verkauft wird.

222 e e e eheEin Hausknecht und ein Küchenmäd-
chen finden zum 1. oder 15. Juli einen
Dienſt im Gaſthof zur goldnen Kugel.

Wiederholung der phrenologiſchen Vorleſungen.
Dienſtag, d. 25. Juni Abends 7——8 Uhr im Saale des Gaſthofs zur Stadt

Zürich: die erſte Vorleſung, welche das Ganze der Phrenologie im kurzen Umriſſe
giebt. Eintrittskarten für den Curſus von vier Vorleſungen zu 15 Sgr. in der Stadt
Zürich und an der Kaſſe. Einzelne Vorleſungen 5 Sgr. Dr. Scheve.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

10 Belohnung!
Es hat ſich mehrfach gezeigt, daß in

der letzten Zeit die Kaſten der ſtädtiſchen
HängeLaternen erbrochen und die Leinen
durchſchnitten ſind; wer mir ein ſolches
Subject ſo nachweiſt, daß ich es gericht-
lich belangen kann, dem ſichere ich obige
Belohnung zu.

Ferdinand Haenſchel,
Entrepreneur der ſtädtiſchen Erleuchtung.

Bekanntmachung.
Zu unſerm diesjahrigen Vogelſchießen,

welches den 15. Juli beginnt und den 22.
deſſ. Monats endet, laden wir Freunde
dieſes Feſtes zur Theilnahme hoflichſt ein.

Camburg, d. 21. Juni 1850.
Die Direetion

der Schützengeſellſchaft daſ.

Rabeninſel.
Morgen, Mittwoch, Militair-Con-

cert vom Muſikchor des Füſ. Bataillons
19. Jnf. Regiments bei Junge.

Anfang 5 Uhr.

FamilienNachrichten.
Verbindungs Anzeige.

Unſere geſtern in Roitzſch vollzogene
eheliche Verbindung zeigen wir unſern Ver-
wandten und Freunden hierdurch erge-
benſt an.
Herzogl. Deſſauiſche Oomaine Salzfurth,

den 24. Juni 18509.
Albert Boötticher,
Agnes Bötticher

geb. Nitzſche.

Todes-Anzefge.
Heute, 38/, Uhr Nachmittags, entſchlief

ſanft im 80. Lebensjahre unſer guter Va-
S ter, Schwiegervater und Großvater, der

Königliche Rechnungsrath, Ritter des ro-
then Adlerordens 4ter Klaſſe, Carl Leo-
pold Breslau zu Halle.

Dieſe Anzeige Verwandten und Freun-
den mit der Bitte um ſtille Theilnahme.

Wettin, Naumburg u. Berlin,
den 21. Juni 1850.

Die Hinterbliebenen.

Todes-Anzeige-
Heute Mittag 2 Uhr entſchlief ſanft

nach langen Leiden unſere geliebte Mutter
und Großmutter, Maria Dorothee
Wölcke geb. Heſſe, in einem Alter von
75 Jahren. Jeder, der ſie kannte, wird
unſern Schmerz zu würdigen wiſſen und
uns eine ſtille Theilnahme nicht verſagen.

Halle, den 22. Juni 1850.
Die Hinterbliebenen.
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Beilage zu Nr. 144 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Dienstag, den 25. Juni 18550.

Rußland und Polen.
Der „Bresl. Ztg.“ wird von der polniſchen Grenze,

d. 15. Juni, folgende intereſſante Mittheilung gemacht, die
freilich noch ſehr der Beſtätigung zu bedürfen ſcheint: Jn jung-
ſter Zeit iſt aus Veranlaſſung der in Warſchau gepflogenen
Verhandlungen das Gerücht denn als ſolches wollen wir
dieſe Nachricht bezeichnen allgemein verbreitet, daß der ruſ
ſiſche Kaiſer mit Einverſtändniß der übrigen Kabinette in Ab-
ſicht habe, ein ſelbſtſtändiges Königreich Polen zu gründen,
welches einſtweilen von dem Thronfolger, Großfürſten Alexan
der, regiert werden ſoll. Wenn auch die Polen für Regenten
von einer fremden Nation nicht eingenommen ſind, ſo ſchwel
gen ſie dennoch ſchon bei dem Gedanken, ein eigenes Reich zu
haben. Aus was für einer Quelle das bezeichnete Gerücht ent
ſprungen ſein mag, läßt ſich freilich nicht mit Beſtimmtheit ent-
nehmen, doch iſt daſſelbe der ruſſiſchen Regierung keineswegs
fremd, da ſelbſt die in Polen erſcheinenden Blätter davon Er-
wähnung gemacht haben, was allerdings viel ſagen will. Mit
Spannung ſehen demnach die Polen in die nächſte Zukunft, von
der ſie Entwickelungen gemäß ihrer Hoffnung erwarten. Um
ſo mehr glauben ſie an eine Wendung der Dinge, da, wie ſie
behaupten die letzten Zeitereigniſſe nicht ſo ganz ohne Nachwir-
kung auch für das ruſſiſche Reich vorübergegangen ſind. Viel-
mehr wird verſichert, daß bei den in Bezug auf eine Verſchwö-
rung in Rußland gemachten Entdeckungen die Sachen ſehr ernſt
erſchienen ſein müſſen, da zu jener Zeit viele der angeſehenſten
Familien ihrer Sicherheit wegen aus Rußland ſich nach Polen
gefluchtet haben ſowie dies auch im Jahre 1848 von vielen
Familien aus Preußen und auch andern deutſchen Ländern ge
ſchah, wo damals viele Perſonen, wie dies Nachrichten aus
dem Jnnern von Polen auch noch nachträglich beſagen, von der
ruſſiſchen Regierung in Schutz aufgenommen wurden. Abgeſe
hen von allen Vermuthungen und wenn auch überhaupt noch
nichts über die Willensmeinung der ruſſiſchen Regierung zur
Kenntniß gekommen waäre, ſo iſt eine Aenderung in dem poli
niſchen Gange nicht zu verkennen, wenn man die jenſeitige
Truppenſtellung in Betracht zieht. Während vor Ankunft
des Kaiſers nach Warſchau die ganzen Truppenmaſſen an der
preußiſchen Grenze aufgehäuft waren, werden dieſelben jetzt aus
dem Jnnern Polens, woſelbſt ſie während der Anweſenheit des
Kaiſers zuſammengezogen waren, nach der galiziſchen Grenze
hin dirigirt. Die Beſetzung der galiziſchen Grenze ſoll jedoch
nicht nur eine Zurückhaltung Oeſterreichs zum Zwecke haben,
ſondern auch mit der Frage über die Donaufürſtenthumer in
Verbindung ſtehen. Die nächſte Zukunft hat demnach vieles zu
entwirren.

Schwurgerichts Hof.
Halle, den 24. Juni 1850.

Die Quartal Aſſiſen ſchloſſen heute mit folgenden zwei Fällen 1)
Oer Oekonom Hein. Julius Gericke aus Dölsdorf war angeklagt,
den Landrath des Bitterfelder Kreiſes, Geh. Rath von Leipziger, durch
einen im bitterfelder Kreisblatte veröffentlichten Aufſatz verleumdet und in
ſeinen amtlichen Funktionen beleidigt zu haben. Die auf Verleumdung
geſtellte Frage wurde von den Geſchworenen verneint, dagegen der Ange
klagte für ſchuldig erkannt, Herrn von Leipziger in ſeiner amtlichen Stel
lung beleidigt zu haben, und die Richter verurtheilten den Angeklagten zu
6 Wochen Gefängniß und zu den Koſten.

2) Die unverehelichte J. Frieder. Haftenberger aus Keuſchberg,
welche bereits 9mal wegen 18 von ihr verübter Diebſtähle beſtraft worden
iſt war eines neuen Diebſtahls angeklagt, wurde für ſchuldig befunden
und zu lebenswierigem Zuchthaus verurtheilt.

Königl. Kreis- Gericht zu Halle.
Oeffentliche Sitzung der 3, Deputation für Verbrechen

am 20. Juni 1850.

„12 Der Ziegeldecker Johann Gottlieb Klemm von Halle, ein
vielbeſtrafter Dieb, wurde, obwohl er leugnete und die Zeugen zu ver
dächtigen ſuchte, auf Grund ihrer eidlichen Ausſagen vom Gerichte des
Diebſtahls eines Stockes ſchuldig erachtet und wegen dritten Diebſtahls zu
achtwöchentlicher Gefängnißſtrafe, Nachhaft in einem Arbeitshauſe bis zum
Nachweis der Beſſerung und des ehelichen Erwerbs, fünfjähriger Stellung
unter Polizeiaufſicht und Verluſt der Nationalkokarde verurtheilt.

2) Friedrich Guſtav Breitenborn von Halle hatte aus ei
nem Schneiderladen ein Paar Beinkleider und einen Rock entwendet. Er
ſtellt dies heute ſelbſt nicht in Abrede, ſucht ſich aber mit Trunkenheit,
ohne dieſe im Mindeſten nachweiſen zu können, zu entſchuldigen, und
wird vom Gerichte wegen dritten Diebſtahls zu ſechswöchentlicher Gefäng
nißſtrafe, Nachhaft bis zum Nachweis der Beſſerung und des ehrlichen
Erwerbs, einjähriger Stellung unter Polizeiaufſicht und Verluſt der Ra
tionalkokarde verurtheilt.

3) Wider die Fleiſchergeſellen Friedrich Auguſt Chriſtian und
Friedrich Karl Gebrüder Schlag aus Merſeburg, von denen der
Erſtere geſtändlich gebettelt, und nach dienſteidlicher Ausfage von Polizei
beamten der Erregung von Unruhe auf der Straße ſich ſchuldig gemacht,
der Letztere aber ſich der Arretur des Erſteren widerſetzt, ſprach das Ge
richt das Schuldig aus und verurtheilte den Erſteren zu dreiwöchentlicher
Gefängnißſtrafe unter Anrechnung der Unterſuchungshaft, den Letzteren we
gen thätlicher Widerſetzlichkeit gegen einen Abgeordneten der Obrigkeit zu
Gefängnißſtrafe von zwei Monaten.

4) Der Seifenfiedergeſelle Scharre aus Halle hat geſtändlich ſeiner
Mutter Seife entwendet und gegen dieſelbe wie die Beweisaufnahme dar
legt, in brutalſter Weiſe Drohungen und Beleidigungen ausgeſtoßen. Da-
durch in Angſt verſetzt, war die Mutter, von ihm verfolgt, eines Tages
zur Bodenluke ihres Hauſes hinausgeſprungen und dabei erheblich verletzt.
Der Angeklagte wird vom Gericht des kleinen Hausdiebſtahls, ſo wie der
Beleidigung und Bedrohung ſeiner Mutter ſchuldig erachtet, und daher
n d erluß der Nationalkokarde zu ſechsmonatlicher Gefängnißſtrafe ver
urtheilt.

5) Der Handarbeiter Johann Carl Fiſcher aus Halle wird des
Bettelns und durch zahlreiche Zeugen überführt, der thätlichen Widerſetz
lichkeit gegen Abgeordnete der Obrigkeit, oder wörtlichen Beleidigungen
derſelben, ſo wie des Straßenexceſſes ſchuldig erächter und zu neunmonat
licher Zuchthausſtrafe und demnächſtiger Unterbringung in eine Corrections
anſtalt verurtheilt.

6) Gegen den Handarbeiter Johann Heinrich Friedrich
Schmidt aus Neutſch wird wegen wiederholten Bettelns und Land
ſtreicherei eine dreimonatliche Strafarbeit und demnächſtige Unterbringung
in eine Correctionsonſtalt verhängt.
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Landwirthſchaftliches.
Als im vorigen Jahre das land wirthſchaftliche Direktorium in Ber

lin Oeconomen öffentlich aufforderte, die neue Nordamerikaniſche Oel-
ſaat (genannt Bibitz) anzubauen, indem daſſelbe das Pfund Samen mit
15 Sgr. jedem Reflectirenden zugleich anbot, konnte es der Unterzeichnete
bei der Menge angegebener Vorzüge nicht unterlaſſen, einen Verſuch zu
machen. Jch ließ ſofort 3 Pfd. von Berlin kommen und ſäete den Sa-
men am 30. Auguſt v. J. in Kleeſtoppel, welche ich in der zweiten Pflug-
art leicht mit Düngererde befahren hatte. Der Acker, welchen ich hierzu
gewählt beſteht aus theils ſchwerem und leichtem Ton und Sandboden
mit lehmigen Grunde, hoch und tief gelegen. Jm Verlaufe dieſer Zeit
habe ich dieſen Bibitz genau beobachtet und gefunden daß alles das, ſo
weit es bis jetzt möglich iſt, was von den Vorzügen ſeitens des Direkto
riums geſagt, ganz der Wahrheit gemäß iſt. Letzteres ſagt nämlich: Man
ſäe den Bibitz erſt ganz Ende Auguſt. Erdflöhe, ſowie Froſt ſind
dem Bibitz nicht nachtheilig. Geerndtet wird derſelbe noch früher als
gewöhnlich hier zu Lande der Rübſamen, und gewährt derſelbe ganz ſo viel,
wo möglich noch mehr Ausbeute an Oel, als der Raps. Der Gegenſtand
iſt für die Landwirthſchaft zu wichtig als daß nicht jeder rationale Land
wirth ſeine Aufmerkſamkeit darauf richten ſollte, weshalb ich Alle, wel
che ſich dafür intereſſiren, den Bibitz auf dem Stiele genau beſehen zu
wollen, einlade, mich zu beſuchen. Den Ertrag ſelbſt werde ich ſpäter
durch dieſe Blätter bekannt machen.

Halle, im Juni 1850. G. Heine.



Bekanntmachungen.
Ein in hieſiger Stadt gut gelegenes,

neu ausgebautes, bequem eingerichtetes
Haus von 3 Etagen, mit Seitengebäude,
Hofraum, Einfahrt, Stallung und einem
freundlichen Garten, ſteht aus freier Hand
zu verkaufen oder zu verpachten. Näheres
kl. Steinſtraße Nr. 216, 1 Treppe hoch.
Unterhandler werden verbeten.

Am nächſten Sonnabend, den 29. d.
Mts., ſoll die diesjährige Nutzung von
den Obſt Pflanzungen des Rittergutes
Friedeburg zur öffentlichen meiſtbieten
den Verpachtung geſtellt werden. Pacht-
luſtige werden erſucht, ſich an dem ge
nannten Tage Morgens 10 Uhr auf dem
Gute ſelbſt einzufinden.

Nicht zu überſehen
Donnerstag d. 27. d. Mts. früh 9 Uhr

ſoll in der Schmiede auf dem kl. Ber-
lin in Nr. 414 ſämmtlich faſt noch neues
Schmiedewerkzeug aus freier Hand ver-
auctionirt werden.

Große Ulrichsſtraße Nr. 24 iſt die Woh
nung, welche der Bottchermeiſter Herr
Bloßfeld ſeit 12 Jahren inne hat, zu
vermiethen und zu Michaelis d. J. zu be-
ziehen. Näheres iſt daſelbſt eine Treppe
hoch zu erfragen.

Jn der Rob. Schöne'ſchen Buchh.
in Eiſenberg iſt ſo eben erſchienen und
in allen Buchhandlungen, in Halle in
der Schwetſchke' ſchen Sort.-Buchh.
(Pfeffer) und in Merſeburg bei
Garcke vorräthig zu haden:
Montag, J. B. Leichtfaßlicher Un

terricht zur Selbſterlernung der Ste-
nographie und Cryptographie,
oder die Schnell und Geheimſchrift
nach dem neueſten und einfachſten Sy-
ſtem. Nebſt einem Anhange. 8. br.
9 Ngr.

Die Schreibſtunde oder neueſte, ein
fachſte und erprobteſte Methode, um in
der kürzeſten Zeit eine deutliche und
wohlgefällige Handſchrift ſowohl zu leh-
ren, als auch ſelbſt zu erlernen c. Nebſt
1 lithographirten Vorlegetafel. 8 br.
5 Ngr.

Große ſüße Meſſ. Apfelſinen,
à St. 3 Kräuter-Anchovis,
à B. T erhielt Boltz E.

Gutes aſtreines ſchwarz Ebenholz
verkauft ganz billig

Wilhelm Ernſt,
Schleifmüller.
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Simon) und in Cönnern bei A. Loſſier zu haben:
Lehrbuch des Rechenunterrichtes in Volksſchulen.

gleichmäßiger Berückſichtigung des Kopf und Zifferrechnens
7 De chel, Seminarlehrer in Weißenfels. Erſter

eit.
ganzen Zahlen. Dritte Auſlage. gr. S. broſch. 16

Antwortbüchlein zu E. Hentſchel's Aufgaben zum Ziſfferrechnen. Erſtes
Heft. Erſte und zweite Abtheilung. 8. ſteif broſch. 4

Die weite Verbreitung, welche die Hentſchel'ſchen Rechenbücher in. Volksſchulen,
wie in Seminaren und anderen Lehranſtalten trotz der zahlreichen Schriften gleicher
Tendenz gefunden haben, liefert den Beweis, daß der Verfaſſer nicht blos in Bezug
auf das Grundprinzip ſeiner Methode: „Denkend rechnen und rechnend den-
ken zu lehren“, ſondern auch in Betreff der Durchführung deſſelben die Zuſtim-
mung eines namhaften Theiles der deutſchen Lehrerſchaft genießt.
kennung zu erhalten, dazu wird die dritte, revidirte und vermehrte Auflage von
Theil 1 des „Lehrbuches“ das Jhre unzvweifelhaft beitragen.

Die neue Auflage des Antwortbüchleins zu Heft I. der Aufgaben für's Ziffer
rechnen iſt ebenfalls genau durchgeſehen und nach Erfordern berichtigt worden.

Liederhain, Auswahl volksmäßiger deutſcher Lieder für Jung
und Alt, zunächſt für Knaben und Mädchenſchulen. Her-
ausgegeben von Ernſt Hentſchel. Erſtes Heft. Preis I

Die Auswahl der hier gegebenen 40 zwei- und dreiſtimmigen Lieder iſt mit
ſtrenger Berückſichtigung der Grundſätze über das Volks Geſangweſen getroffen, wel
che der Herauegeber in Dieſterweg's „Wegweiſer“, Starke's „päd. Jah-
resberichte“, der „Euterpe“ und anderwaärts als die ſeinigen dargelegt hat.
Wenn daher der „Liederhain“ nicht nur das entſchieden Werthloſe, ſondern auch
alles Mittelmäßige völlig ausſchließt, von dem Guten aber nur das Beſte, nach
Wort und Ton Erprobte und Bewahrte liefert, um nach dieſer Seite hin den wah-
ren Bedürfniſſen des Volkes vollſtändig Rechnung zu tragen, ſo bedarf es keines
Weiteren, um ihn der Aufmerkſamkeit der Lehrer angelegentlich zu empfehlen. Auf
eine vorzügliche äußere Ausſtattung hat die Verlagshandlung allen Bedacht genom-
men, der Preis jedoch wurde ſo niedrig geſtellt, daß auch den armſten Schülern die
Anſchaffung des Büchleins ermoglicht iſt.
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Delikate ſehr fette und weiße neue Madjes-
Heringe, à St. 1, U u. U empfing beute in friſcher Zu-

ſendung Boltze.Bad Wittekind.
Heute, Dienstag, Concert.

Neue Heringe, ausgezeichnet fett, em

pfiehlt billigſt J. F. W. Molle.
Alten Nordhaäuſer Kornbranntwein em-

pfiehlt billigſt J. F. W. Molle,
Geiſtſtraße Nr. 1292.
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Dienstag den 25. Juni Militair-
Concert im Paradiesgarten. An
fang Abends 7 Uhr.
Das Muſikchor Königl. 19. Jnf. Regim.ad

So eben erſchien und iſt bei Pfeffer
Schwetſchke' ſche Sort.-Buchh.) zu ha-

ben:

SchultzSchultzenſtein, Die Ver
jüngung des menſchlichen Le
bens. Zweite ſehr vermehrtee
Auflage. 1. Lief. Preis 13

Die zweite Lieferung (Schluß) ſoll im Au
guſt erſcheinen.

Maille.
Mittwoch den 26. d. M. Abends

Mittwoch den 26. Juni Militair-
Concert in Funks Garten. An-
fang Abends 6 Uhr.
Das Muſikchor Königl. 19. Jnf. Regim.

Mittwoch den 26. d. M.
Roſt enfeſt

Extra- Concert
6 Uhr Concert. Stadtmuſikchor. im Fürſtenthal.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.
J oOòödDadaüaoIöDwWwWoSssewwweeeceeeee

Bei C. Merſeburger in Leipzig erſchien ſo eben und iſt in Halle inG. C. Knapps Sort.-Buchh. (Schroedel

Verfaßt mit

ie Grundrechnungsarten nebſt der Regel de tri in

Jhm dieſe Aner
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